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Oer Mnrenäste 8ie § 6er ä̂eul8cken Oe8ckiekte i8t errungen!

Der Führer heute mittag in Berlin
Oie äankbare keictiskfauptRaät bereitet̂ äoli Hitler nach 6er 8ieAreicken keen6i§unZ 6es fe ^ uZes
in Frankreich einen einÄZartiAen LmpkanZ— lubel, Kalmen, Oeläut aller Olocken uncî rbeitsrube

Bestürzung Ln London
Schimpf-Orgien über Frankreich

seb. Bern,  6 . Juli . Der Abbruch der Be-
ziehuttgcn mit England durch die Regierung
Frankreichs, über de» wir an anderer Stelle
berichten, hat in - er englischen Bevölkerung,
wie die letzte« Londoner Meldungen aus neu¬
traler Quelle besagen, eine« nrcderschmettern.
den Eindruck ausgelöst.

Biele Engländer erkennen erst in diesem
Schritt den Umfang der ganzen Katastrophe,
in die sie Churchill und feine Freunde stürzten.
Die Londoner Presse scheint sich jedoch nachpne
vor Churchills würdig zeigen zu wollen. So
Wittelt sie alle Kotkübel mit den übelsten
Beschimpfungen über Frankreich
und insbesondere über Marschall Petain aus.
Daß Churchill schon vor Monaten die fran¬
zösische Flotte für den Schutz des Seeweges
ach Kanada einsctzen wollte, und zwar mit

,cr Erklärung , die britische Flotte reiche dafür
nicht aus , hat dagegen in London Bestür¬
zung  hervorgerufen. Dies in dem Augenblick,
in dem man sich darauf einrichtete, der Oeffent-
lichkeit mit dem Hinweis auf die grobe Zahl
der englischen Schiffseinhciten Mut zu machen.

All demgegenüber hat im Laufe des Frei¬
tags in Frankreich  bitterste Enttäu¬
schung und maßlose Empörung über
Churchills Gemeinheit  Platz gegrif¬
fen. Plötzlich fällt es den Franzosen wie
SchulMn von den Augen, daß die Engländer
„ia schon immer Verräter an Frankreich uiid
anderen Nationen" gewesen sind. Plötzlich
finden sich m den französischen Zeitungen
lange Listen der „Schandtaten" des perfiden
Albwns, des „traditionellen Erzfeindes
Frankreichs". Ans solche bitteren Erkenntnisse
Ist heute die ganze französische Presse abge¬
stellt.

Der französische Außenminister Bau-
douin  hat in Vichh als Antwort ans die
Unterhausrede Churchills eine Erklärung
abgegeben, die manche bemerkenswerten Fest¬
stellungen enthält . Zur augenblicklichen Lage
bemerkte er u. a.: Heute versperrt die englische
Flotte den Hafen von Alexandrien, ein fran-
zoschcs Geschwader ist von der Versenkung
bedroht, sofern es den Versuch unternimmt,
aus dem Hafen auszulaufen. Diese Tatsache
Wird ohne Zweifel einen tiefgehenden Einfluß
auf die Orientierung unserer Außenpolitik
ausüben. Unsere Beziehungen zu England
werden auf eine neue Grundlage gestellt wer¬
ben müssen. Den feigen Uebersall der briti¬
schen Piraten auf die französischen Flotten¬
einheiten bei Ovan bezeichnete Baudouin als
einen „unauslöschlichen Fleck an der
Ehre Großbritannien s".

Mit besonderer Genugtuung ist in Frank¬
reich zur Kenntnis genommen worden, daß der
Führer  auf die ersten Nachrichten von dem
Attentat Englands auf die Freiheit und den
MilitärischenBesitzstand seines bisherigen Al¬
liierten hin sofort die Waffenstillstandsbedin¬
gungen aufgehoben hat, soweit diese die fran¬
zösische Flotte betrafen. Mit ebensolcher Ge¬
nugtuung hat man auch vermerkt, daß die
italienische Flotte  sofort cm starkes
Geschwader abgesandt bat, um den vor Oran
einaeschlosscnew französischen Einheiten Hilfe
zu bringen. Man hält es für durchaus möglich,
baß sich im Anschluß an die Seeschlacht vor
Oran eine zweite entwickelt, in der die bri¬
tischen Einheiten mit dem italienischen Ge¬
schwader einen schweren Kampf zu bestehen
haben würden.

Irrsinnige Angstzustände in England
Rom , 6. Juli . Wie die Agentur Stefan ! er¬

fährt , darf in England kein Ausländer mehr
im Besitz einer Landkarte von England sein.
Sämtliche Ausländer sind aufgefordert worden,
ihre Landkarten bis zum S. Juli der Polizei
abzuliefern , widrigenfalls sie schwer bestraft
würde ». Auch Engländer dürfen nur noch mit
ausdrücklicher Erlaubnis der Polizei Landkar¬
ten besitzen. - -

Berlin , 6. Juli . Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  richtet an die Berliner Bevölkerung fol¬
genden Aufruf : ^

An die Bevölkerung der Reichshanptsiadt!
Beniner und Berlinerinnen:

Der Krieg gegen Frankreich ist beendet. Wie
der Führer es in seiner Rede am Heldenge¬
denktag dieses Jahres prophezeite wurde er ge¬
krönt mit dem glänzendsten Sieg « der deut¬
schen Geschichte. Heißen Herzens hat die Hei¬
mat den triumphalen Vormarsch unserer Sol¬
daten begleitet . Tage nnd Wochen von wahr¬
haft geschichtlicher Bedeutung liegen hinter
uns . Als die eherneu Klänge der deutschen
Glocke am Rhein in der Nacht vom 24. zum
25. Juni über den Rundfunk die Waffenruhe

Wrsten ankündete , sang unser ganzes Volk
in tiefer Bewegung unser altes Dankgebet mit:
„Wir loben dich oben, du Lenker der Schlach¬
ten ".

Seit Beginn der Offensive am 10. Mai weilt
der Führer in seinem Hauptquartier im We¬
sten. Von dort aus hat er die Schläge vorbe¬
reitet und durchgeführt , die das alte Frank¬
reich zertrümmerte . Heute kehrt er zum ersten¬
mal wieder nach 8wöchiger Abwesenheit in die
Reichshauptstadt zurück. Heute Samstag , den
6. Juli nachmittags um 15 Uhr wird er auf
dem Anhalter Bahnhof eintrefsen.

Männer und Frauen von Berlin , ich weiß,
daß ich den Herzenswunsch von euch allen aus¬
spreche, wenn ich euch zu einem Empfang - es
Führers aufrufe , wie ihn Berlin «och nie ge¬
sehen hat. Mit einem Enthusiasmus ohneglei¬
chen wollen wir den Führer aus dem Boden
unserer Millionenstadt begrüßen . Der Jubel,
der ihm auf seiner Fahrt in die Reichskanzlei
aus Hunderttausenden Kehlen entgegenschlagen
wird , soll ihm die heiße Dankbarkeit zum Aus¬
druck bringen , die wir im Namen unseres gan¬
zen Volkes bekunden können.

Berliner , Berlinerinnen ! In wenigen Stun¬
den mutz unsere Stadt ei« einziges Flaggen¬
meer sein. Schmückt und bekränzt ganz Ber¬
lin , vor allem die Straße «, durch die der Füh¬
rer seinen Weg nimmt . Mittags nm 12 Uhr
schließen Betriebe und Geschäfte, ausgenom¬
men Lebensmittelgeschäfte , sowie Rüstungs¬
und lebenswichtige Betriebe . Das arbeitende
Berlin marschiert in geschloffenem Anmarsch
an die Anfahrtsstraßen des Führers , die vom
Anhalter Bahnhof über die Saarlandstraße,
Hedemannstratze, Wilhelmstratze , Wilhelmplatz
zur Reichskanzlei führen . Keiner , der zu Hau¬
se bleibt, keiner, - er sich nicht mitreißen lasten
wollte von der enthusiastischen Begeisterung,
die heute nachmittag unsere ganze geliebte
Reichshauptstadt erfüllen wird.

Das Läuten der Glocken wird den Führer
auf seiner Fahrt durch Berlin begleiten . Wir
alle aber wollen ihm aus tiefem und danker¬
fülltem Herren unfern Willkommgrntz zurufen
und damit bekunden, wie glücklich wir sind, ihn
wieder in unfern Mauern zu haben.

Es lebe der Führer , es lebe unser Volk und
unser Reich!

Berlin , den 6. Juli 1940.
Reichsminister Dr . Goebbels.

Gauleiter von Berlin.

Glockenläuten bei der Ankunft
des Führers

Berlin , 6. Juli . Rach der siegreichen
Beendigung des Feldzuges in Frankreich trifft
der Führer am 6. Juli in Berlin ein . Aus
diesem Anlaß läuten nach Anorimung des
Rerchsministers für die kirchlichen Angelegen¬
heiten von der Ankunft des Führers im An¬
halter Bahnhof in Berlin bis zum Eintreffen
des Führers in der Reichskanzlei in Groß -Ber¬
lin die Glocken.

Frankreich bricht mit England
iTLmröZjsLlie ^ ntlvort auf LkurctnIlL verbreLkerisclien 8cluirken8treicli
Genf,  K. Juli . Die französische Regierung

in Vichh teilt mit: Der am Dounerstagmor-
gen unter - cm Vorsitz von Präsident Lebrun
zusammengetretene Ministerrat bat nach
Kenntnisnahme von dem nicht zu recht-
fertigenden Angriff, den ein mächtiges eng¬
lisches Geschwader auf ein französisches Ge¬
schwader bei Mers -el-Kebir ausgeführt hatte,
und nachdem er der Haltung und dem Herois¬
mus der Flotte seine Anerkennung ausgespro¬
chen hatte, beschlossen, die diplomatischen Be¬
ziehungen zu England abzubrechen.

*
4t Die französische Negierung hat, wenn sie

s-vt die Beziehungen mit dem britischen
Gangstertum abgebrochen hat, das einzig
mögliche  getan . Maßlos ist die Wut der
Franzosen und ungeheuer ihre Verbitterung
gegen England . Akts kann uns nicht darüber
hinwcgtäuschen, daß die Schüsse von Oran
und der Mord an den französischen Soldaten
jene Schuld nicht auslöschen, dm auch Frank¬
reich auf sich geladen hat. Die Franzosen
haben ja nicht geglaubt, w i e niederträchtig
englische Plutokraten sind und sein können.
Ihre eigenen Kriegshetzer haben dafür ge¬
sorgt, daß Frankreich sogar zum kontinen¬
talen Schwert der englischen Plu¬
tokraten.  wurde. Das alles rächt sich nun
an Frankreich. Bitter und schmerzlich und am
schmerzlichsten ist für die Franzosen wohl das
Bewußtsein, von dem einstigen Bundes¬
genossen nicht nur beleidigt, geschmäht, im
Stich gelassen und bis zum Verbluten , ver¬
führt , sondern schließlich sogar noch feig uber¬
sallen und beschossen worden zu sein.

Nach dem Bruch Frankreichs mit England
ist es also so. daß sich, nunmehr..die^andere

Front schlägt. Die englisch-französische Entente
ist zerfallen, Franzosen müssen sich gegen Eng¬
länder um Eigentum und Leben wehren. Als
Folge des Verbrechens von Oran aber ist
Englandsetztsovollendetisoliert
wie noch nie.  Von Narvik bis nach Spa¬
nien reicht der eiserne Gürtel , der sich um
England legt. Vom Kontinent sind - re Eng¬
länder vertrieben. Die neutralen Länder
sehen mit Entsetzen, welches Schicksal sie ereilt
hätte, wenn sie den plutokratischen Verführern
zum Opfer gefallen wären.

..Petain beugt sich Churchill nicht!"
N*nc Erklärungen der franz . Regierung
jb. Genf,  6 . Juli . Eine Verlautbarung

der französischen Regierung klärt noch ein¬
mal die bekannten Umstände auf, unter denen
der englische Banditenüberfall in Oran statt-
fanb. Auch aus dieser Erklärung geht hervor,
wie niederträchtig die Engländer gehandelt
haben.

Der französische Oberkommissar für Pro¬
paganda Prouvost  gab vor der Presse über
das feige Verbrechen Churchills eine Erklä¬
rung ab, in der es unter anderem heißt:
„Churchill hat sich einen Angriffsakt geleistet,
der irr der Geschichte keinen Präzedenzfall -
kennt. Amerika  weiß , unter welchen Um¬
ständen Frankreich gezwungen war , um Waf¬
fenstillstand zu bitten : Zwanzig Tage heroi¬
schen Kampfes, eine Woche tragischer Ver¬
handlungen, deren Verlauf England von
Stunde zu Stunde verfolgen konnte, wäh¬
rend inzwischen die französischen Armeen
allein und hoffnungslos nur zur Rettung
ihrer Ebre weiterkämvsten. Latte Enaland

CLano morgen Ln Berlin
Auf Einladung der Rerchsregierung

Berlin,  6 . IM . Der Kgl. italienische
Minister - es Bentzern, Graf Ckmo, der
heute morgen Rom verlassen hat. trifft
aüf Einladung der Aeichsregiernng am
Sonntag zu einem mehrtägigen Besuch in
Berlin ein.

Grunde, sich diesen Uebersall zu leisten? War
zu befürchten, daß die französische Flotte
eines Tages gegen England führen wurde?
Nein! Churchill batte nichts zu be¬
fürchten von diesen Schiffen,  die
Hunderte von Kilometern von den deutschen
und italienischen entfernt, unbeweglich anker¬
ten und überdies maraen entwaffnet werden
sollten. Die französische Regierung hatte zur
See Waffenstillstandsbedingungen unter¬
zeichnet, die der englischen Regierung ein
Maximum an Garantien gaben."

WDieseAnklage des französischen Propaganda-
? efs, dessen Freundschaft für England beson¬
ders stark gewesen war, weist auch auf die
„aufrührerischen Intrigen"  hin.
die England gegen die Regierung des Mar¬
schalls Petain unternimmt . Die Welt möge
wissen, so erklärte Prouvost, daß sich Frank¬
reich niemals  unter das Joch beugen
werde, das die Engländer ihm aufzwingenwollen.

Luftangriff auf Gibraltar
Ter erst« in diesem Kriege'

MaLrib,  5. Juli . Wie Reuter ans Gibral¬
tar meldet, wurde beute zum erstenmal in die.
sem Krieg« die Festung durch Flugzeuge an¬
gegriffen.

? Mmiaroe psuno nrregsrreMe
Die Kriegshetzer brauchen dringend Geld

»cd. Bern, 6. Juli . Die Agentur Exchange
meldet, daß die englische Regierung Las Par¬
lament ersucht hat, einen weiteren Kredit in
Höhe von einer Milliarde Pfund Sterling für
die Kriegführung zur Verfügung zu stellen.
Dieser Kabinettsbeschluß ist gefaßt worden,
während die zur Zeichnung aufgelegte neue
Kriegsanleihe nur mäßige Ergeb¬
nisse  bringt . In den ersten vier Emisstons-
tagen wurden nur 40 Millionen Pfund ge¬
zeichnet. Man kann also gespannt sein, wo die
Kriegshetzer das Geld hernehmen werden.

Irland unbedingt neutral
De Balera weist englisch« Drohungen zurück

sb. Gens, «. Juli . I « Anbetracht der eng-
lischen Absichten, die irische Neutralität z«
verletzen, erhalten die neuesten Erklärungen
des irischen Ministerpräsidenten de Balera,
die das .Journal de Geneve" veröffentlicht,
besondere Bedeutung. De Balera weist aus
englische Presseveröffentlichnngen hin und
stellt fest, daß über die Haltung Irlands kein
Mißverständnis aufkommen dürfe. Irland
werde an der im September vorigen Jahres
begonnenen Neutralitätspolitik unter allen
Umständen festbalten. Die irische Regierung
sei entschlossen, die irische Neutralität mit allen
ihr zur Verfügung stehenden Mittel « zu ver-
teibiaeu.

Auch sie werben befreit
Freilassung Volksdeutscher Elsaß -Lothringer

Wiesbaden, S. Juli . Die Waffenstill¬
stand s ko mmi ssio  n hat die französische
Abordnung aufgefordert, die Freilassung der
VolksdeutschenElsaß-Lothringer aus den srcm-'
rösischen Gefängnissen sofort  zu Veranlassers
Ferner hat die Waffeustillstandskommissiock
der französischen Abordnung mitgcteilt, dag
ihrem Wunsch auf Freilassung des gesamte»
französischen kriegsgesangenerß
Sanitätspersonals  entsprochen wer«,
den soll, soweit es nicht für die Pflege dev
französischen Kriegsgefangenen benötigt wirtzj



Der 1VeIirmaärl8derictlt
kilkrerksuptquartier , 5. Juli.

Os » Oberkoionisncko 6er Wekrmsckt xidt
bekannt:

Oie 6eutscke I7-8votwakke bst in 6er
letzten 2eit wie6er eine Reibe namkakter
Lrkolxe im Lampk xexen Lnx!an6 errieit.
8o versenkte ein von Lspitänientasnt
Liebe  xekükrtes 17- 8oot neuerckinxs
34 4VV 8RT . Osmit bst 6ie »e» I7-8vot
insgesamt 85 000 8KD . kein6Iicken Oan-
6elssckikksraunl versenkt . Lin weiteres 17-
8oot versenkte 21 043 8RT ., ein 6rittes
31 100 8IH . kein6iiciien Oansteissckills-
rsum , 6svoa sllein künk Osmpker »us stsrk
gesickerten Oeleitrügen.

17nsere 8ckneIIboote torpeckierten bei
einem Vorstok gegen 6ss 8eegebiet sü6-
westlick Lortlsn6 6ie bewskkneten briti-
»cken Osmpker „OartlepooL (5500 881 '.)
nn6 „8ritisb Öorporsl " (KS00 8RL .).
^uker6em sckossen sie sus einem Oeleit-
rug einen Tanker von 12 000 8rutto -Re-
gister -l 'onnen un6 ein bewskknete » Osn-
6clssckitk von 8000 6rutto -kegister -Ton-
nen liersus . Liner Vorposten - kiottille
gelsng 6ie Vernicklung eine » kein6licken
17-8ootes »n 6er norwegiscken Lüste.

Im Lanke 6es 4. Juli un6 in 6er knackt
rum 5. Juli grill 6ie Luktwslle in Lnglsn6
Oskenanlsgen , klugplstze ua6 Werke 6er
8üstungs -In6u »trie mit 8owben sn . 8tuks-
un6 Xampk - Verbsn6e versenkten beim
^ngrikk suk Oeleitrüge sn 6er 8u6 - u»6
8ü6westküste Lnglsn6s vier Irsnsport-
sckille von je 5000 Tonnen un6 Kesckä6ig-
ten ein Lriegssckikk un6 neun weitere
Trsnspvrtsckille 6urck 8ombentreller.

8ritiscke Llugreuge unternsbmea sm
4. Juli wie6er !m 8ckutze 1iekliegen6er
Wolken mebrere Linllüge in Oollsn6,
8elgien un6 Kor6west -Oeutscklsn6 . ^ uck
in 6er bkscbt rum 5. Juli überklogen sie
6en nor6 - un6 west6eutscben Raum. bkili-
tsriscb wicbtige 2iele wur6en nickt an-
gegrikken. Osgegen wur6en Wvknksuser,
8suernköke usw. 6urck 8ombenwürke be-
scbs6igt o6er in 8r »n6 gesetrt un6 6sbei
mekrere Zivilpersonen getötet.

8ecks kein6Iicke Llugreuge sin6 im
Luktksmpk, ein weiteres 6urck LIsk sb-
gesckossen . 8ei einem erneuten Llugreug-
sngrikk suk Kiel wur6e suker6em von 6er
Llak-^ rtillerie 6er Kriegsmarine ein kein6-
lickes klugreug sbgesckossea . 2wei eigene
Llugreuge wer6en vermikt.

Ein Hauptquartier macht Geschichte
Von Reiokspresseelie ! Or. Otto Oietricti

Die Zeitichrist „Die Wehrmacht" gibt aus
Anlaß der Niederwerfung Krankreichs eine
Sonderausgabe heraus , in der nachfolgender
Artikel vo« Reichspressechef Dr . Dietrich ent¬
halten ist.

Als in jener denkwürdigen Nacht vom 24.
vis 25. Juni um 1.35 Uhr, nachdem das Nie¬
derländische Dankgebet und das Läuten der
Glocken verklungen waren, Generaloberst
Keitel  sich am Tisch des Führers erhob, um
— ergriffen von der Größe der Stunde — den
Gefühlen aller im Hauptquartier Anwesenden
Ausdruck zu geben durch ein dreifaches Sieg
Heil auf den Führer , „den siegreichen
Feldherrn der größten Vernich¬
tungsschlacht der Geschichte" — da
wußten wir alle, daß dieses Wort des Geden¬
kens des Führers im Augenblick des Sieges
aus den Herzen des ganzen deutschen Volkes
gesprochen war . Und als dann der Führer —
aufs tiefste bewegt in diesem Augenblick schick¬
salhafter Erfüllung — den Dank an seine
Soldaten zurückgab durch ein dreifaches Heil
auf die siegreiche deutsche Wehrmacht, da emp¬
fanden wir es mit ganz besonderer Eindring¬
lichkeit, wie tief der Führer mit dieser seiner
Wehrmacht verbunden ist.

Wie Führer und Volk im nationalsoziali¬
stischen Deutschland eine gewachsene Einheit
sind, so sind nun auch Führer und Wehrmacht
zu einer auf Tod und Leben verschworenen
Gemeinschaft geworden. Als Oberster Befehls¬
haber hat der Führer diese einzigartige Wehr¬macht des nationalsozialistischen Reiches ge¬
schaffen und als Feldherr hat er sie dann gegenden Feind geführt . Mit ihr schlug er in zwei
großen Feldzügen in einem Siegeszug ohne¬
gleichen die Schlachten von Kutno und War¬
schau, von Flandern , an der Seine und in
Elsaß-Lothringen . Mit Stahl und Eisen wur¬
den Führer und Wehrmacht zusammenge¬
schweißt, im Feuer wurde ihre Einheit er¬härtet , und mit dem Blute unserer Gefallenen
ist sie besiegelt worden. Von den Schlachtfel¬
dern Europas gehl sie mit unsterblichem
Ruhm bedeckt für alle Zeiten unlösbar zurück.

Was Deutschlands Wehrmacht unter der
genialen Führung ihres Obersten Befehls¬
habers leistete, hat die Bewunderung der gan¬
zen Welt erregt . Dieses Wunder ist nur zu
begreifen, wenn man seine Voraussetzungen
betrachtet: Es konnte vollbracht werden, weil
die besten Soldaten der Erde von

Bomben auf Malta und Alexandrien
Lrkol^reiclrs ilslienisclie OHeosive iw

Gefechte in Syrien
Briten kämpfen gegen Franzosen

Istanbul , 5. Juli . Nach hier eintreffeichen
Berichten ist es an verschiedenen Stellen er"
palästinensisch-syrischen Grenze zu Gefech¬
ten zwischen britischen und fran¬
zösischen Trupp .en  gekommen. Vermut¬
lich haben polnische und andere bei Kriegs¬
ausbruch von den Alliierten gedungene Streit¬
kräfte versucht, von der französischen auf die
englische Seite der syrischen Truppen über-
z u w e chse l n.

Rom,  5. Juli . Der italienische Wehrmachts¬
bericht hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt: Eine Jagdflugzeugformation hat trotz
ungünstiger Wetterverhältnisse und starker
feindlicher Abwehr eine glänzend durch¬
geführte Aktion gegen den Flughafen von
Hal -Far (Malta)  durchgeführt . Der Flug¬
hafen wurde dabei unter Maschinengewehr¬feuer genommen. Acht dort liegende feindliche
Flugzeuge sind außer Kampf gesetzt worden.
Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt. Eine
weitere Formation unserer Luftwaffe hat die
englischen Kriegsschiffe  im Hafen
von Alexandrien wirksam mit Bomben
belegt  und trotz heftiger Luft - und Flak¬
abwehr mehrere Schifte getroffen. Ein feind¬
liches Jagdflugzeug ist abgeschossen worden.
Alle unsere Flugzeuge sind zu ihren Aus¬
gangshäfen zurückackehrt. Eines unserer
Marine -Erkundungsflugzeugc bat einen eng¬
lischen Kreuzer angegriffen  und ein
Kampf- und Jagdflugzeug abgeschossen, das
seine Aktion zu stören versuchte. An der Cyre-
naika-Grenze sind verschiedene Zusammen¬
stöße  bei Musaid zu unseren Gunsten ent¬
schieden worden. Ein englisches viermotoriges
Flugzeug wurde im Luftkampf abgeschosscn.

In Ost - Afrika  sind unsere Truppen
nach Zurückschlagung des Angriffs aufMetemma zur Gegenoffensive  überge-
gangen und haben die befestigte Stellung von
Galabat im englisch-ägyptischen Sudan -Ge¬biet besetzt. Weiter nördlich ist nach Ueberwin-
dung zähen Widerstandes Cassala be¬
setzt  worden . Weiter sind im Gebiet des
Sudans  verschiedene feindliche Stellungen
sehr wirksam mit Bomben belegt worden, ohne
Verluste auf unserer Seite . Ein englisches
Erkundungsflugzeug ist von unseren Jagd¬

fliegern über Massaua abgeschossen worden.
Aus neutraler Quelle wird bestätigt, daß
bei der Aktion unserer Flugzeuge gegen einen
feindlichen Geleitzug  im östlichen Mittcl-
meer, über den im Heeresbericht Nr . 22 ge¬
meldet wurde, ein englisches Kriegsschiff einen
Volltreffer  mit einer Bombe schweren
Kalibers erhalten hat.

-k
4k- Der italienische Vormarsch im Sudan kann

für den weiteren Kriegsverlauf in Afrika
richtungweisend sein. Der mehr als 40 Kilo¬meter von der erythräischen Grenze entfernte
Ort Cassala,  der von italienischen Trup¬
pen besetzt wurde, bildet die Spitze des suda¬
nesischen Verkehrsdreiecks,  dessen
beide andere Eckpunkte Port Sudan und
Khartum sind. Eassala beherrscht auch das Tal
des Atbara . eines der wasserreichsten Neben¬
flüsse des Nils . Zieht man noch in Betracht,
daß Cassala der den erythräischen Städten
Asmara und Massaua nächst gelegene bri¬
tische Luftstützpunkt war, so läßt sich die volle
Bedeutung dieses Verlustes für die englische
Stellung im Sudan ermessen.

Aus -er Lauer vor ihrem
Britische Flotte vor Alexandrien verstärkt
bos. Kopenhagen, 6. Juli . Trotz des vernich¬tenden Urteils , das die ganze zivilisierte Welt

über den britischen Piratenakt gefällt hat, ist
Churchill  nicht gewillt, von seinem Opfer
abzulassen. In London wurde am Freitag¬
abend erklärt, daß starke Einheiten der
b r i t i s ch eiixF l o t t e vor dem Hafen von
Alexandrien versammelt seien, um jedes fran¬
zösische Schiff  sofort zu versenken, falls
es den Versuch machen sollte, den Hafen von
Alexandrien zu verlassen und auszulaufen.

der Person des
alle ihre Elemente

Unser« Kart « zeigt di«
dem Nordkap und Syrien , die England
und Frankreich vor wenigen Monaten
noch zum Kriegsschauplatz mache»
«rllten » um so die deutsche Kraft zu
zersplittern und das Reich lebens¬
wichtiger Zufuhren zu berauben . Mit
heute lächerlich anmutendem Dünkel
glaubten damals di« westlichen Pluto-
kratien , das Gesetz des Handelns liege
bei ihnen. Türken und Rumäne «,
Skandinavier und Griechen sollten für
sie marschieren, Europas Llselder in
Flammen aufgehen , über den Erzberg
werken des Nordens sollte der Union
Jack gehißt werden. Inmitten der
regellosen Flucht der Franzosen fan¬
den deutsche Soldaten bei La Charite
an der Loire die Eeheimakten des
französischen Eeneralstabs , die die
Karten dieses Falschspiels aufdeckea.
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dem überragendsten und entschluß-
freudigsten Feldherrn  geführtwurden!

Wie ein Cäsar seine Legionen und ein Na¬
poleon seine Garden fand, so stand dem Füh¬
rer für seine einzigartigen Taten das erste
soldatische Volk zur Verfügung . Nach seinem
B ' lde und den kraftvollen Prinzipien der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung hatte er
sich erst dieses Volk und dann aus ihm seine
Wehrmacht geformt. Unter seinen Händen
war dieses glänzendste Kriegsinstrument aller
Zeiten mit seinen wunderbaren Waffen ge-schaffen worden. Er kannte die überragende
Fuhrerqualität seiner Generale und Offiziere.Er behrrschte dieses Instrument in seinemAusbau, in seiner Organisation und Ausbil¬
dung bis ins einzelne, er wußte seine Kräfte
und Fähigkeiten ebenso genau abzuschätzen,
wie er die Stärke und die Schwäche seiner
Gegner kannte. So konnte seine überlegene
Feldherrnkunst dieser Wehrmacht auch die
kühnste Aufgabe zutrauen und Schlachten mit
ihr schlagen, deren Erfolge und Auswirkun¬
gen anderen Völkern nur als Wunder begreif¬
lich sein mögen.

Eine neue Zeit prägt neue Be¬
griffe.  Früher gab es einen Schwertadel,
Waffenkönige und Soldatcnkaiser . Heute wird
die militärische Kraft der Nationen nur aus
Volkhafter Verbundenheit und revolutionärer
Synthese geboren. Der Führer ist der erste
Soldat seines Volkes und deshalb ist er auch
der Olles überragende Feldherr des totalenKrieges. Er hat eine Revolution nicht nur im
sozialen und politischen Leben, sondern auch
in der Kriegsführung gemacht. Er bat sowohlihren Geist wie ihre Technik revolutioniert.
Mit seinen Armeen, mit seinen Luftflotten
und Panzerdivisionen marschieren heute auch
die Ideen und der Heroismus einer neuen
Zeit . Und wie er aus einem neuen Volke eine
neue Wehrmacht schuf, um sie mit seinen
Idealen zu erfüllen, so bat er als Schöpfer
der modernen Propaganda dem Reiche auch
die geistige Waffe geschmiedet, um das Herz
des Volkes immer wieder an dem unsterblichen
Heldentum seiner Soldaten zu entflammen.
Er wußte, daß — «m in einem Krieae der
Völker zu siegen — es nicht nur der Panze¬rung aus Stahl und Beton bedarf, sondern
auch der Stärke der Herzen und der Kraft
der Seelen . Auch diese seelische Rüstung hat
der Führer seinem Volke gegeben, bevor er
die Herausforderung der Plutokraten zu die¬
sem schicksalhaften Waffengang um die Neu¬
gestaltung Europas annahm.

Der totale Krieg erfordert die
totale Führung.
Führers vereinigen sich
als Nolksfnbr^r, Staatsmann und Feldherr
in gleicher Genialität zu innerer Geschlossen¬heit.

Der Wirkungskreis des. Führers im Kriegeist das F ü h r e r h a u prq u a r t i e r. Mili¬
tärische Gründe verbieten cs im Augenblick,
in dem der Krieg noch nicht beendet ist. die
örtliche Lage und den mannigfachen räum¬

lichen Wechsel des Fübrcrhauptquartiers
während des Feldzuges im Westen der Ocfsent-
lichkeit Lekanntzugeben. Erst in späterer Zeit
werden hier durch nähere Angaben, durch
Schilderuna der Arbeitsweise und der Einzel¬
heiten der Organisation Vorstellungswelt und
Wirklichkeit miteinander in Einklang gebrachtwerden. Es mag für heute genügen, zu sagen: Das Fübrer-bauptguartier war immer dort , wo es jeweils zum entspre¬

chenden Zeitpunkt sein mußte, es war immer an der Stelle,
an der die zentrale Leitung der großen operativen Kampf¬
handlungen und die kürzeste Verbindung zu den Hauptstoß-richtungen der Armeen seine Lage bestimmte. Einige Deck¬namen wie „Felscnnest" und „Wolfsschlncht" mögen dabei
Erwähnung finden.

Das Führerhairptauärtier ist streng militärisch organieri.und geleitet, umfaßt aber neben dem Oberkommando der
Wehrmacht auch den Politischen und persönlichen Führungs¬stab des Führers . Der Führer hat bekanntlich in seiner Um¬gebung das Prinzip der kleinstmöglichen Arbeitsstäbe, er ist'der geschworene Feind jeder Ueberorganisation . Mit einemkleinen Kreis persönlicher Mitarbeiter und Verbindungs¬
männer hielt er während des Feldzuges im Westen, hier vonseinem Feldqnartier aus . in jedem Augenblick das Geschickder Nation in Händen,

In täglichen, ja stündlichen Lagebesvrcchungen mit dem
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, mit dessen wenigen
Stabsoffizieren und seinen militärischen Adjutanten , leiteteer in letzter entscheidender Instanz hier die gewaltigen Ope¬
rationen , ließ er seine Befehle den Chefs der Wehrmachts¬teile in ihre Hauptquartiere übermitteln . Die großen, von
höchster Verantwortung erfüllten Führnngsaufgaben derOberkommandierenden der Luftwaffe, des Heeres und der
Marine zu würdigen, würde den Nahmen dieses Artikelsüberschreiten. Von Zeit zu Zeit , in besonders wichtigen Fällenund vor hochbedeutsamen Entscheidungen suchten Gcneral-
feldmarschall Göring,  Generaloberst von Brauchitsch
und Großadmiral Raeder  persönlich den Führer in seinem
Hauptquartier auf, um Bericht zu erstatten und um die
Schlachtpläne und Operationen mit ihm durchznsprechen,
während der Führer sich auch unmittelbar zu den Armeestäben
begab, wenn es die Lage erforderlich machte. Andererseits sayman den Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß-  Reichs-
außeniiiinister von Ribbentrop,  Neichsminiiter Dr.Goebbels,  Reichsminister Dr . F,r i ck, den Ehef der Reichs¬kanzlei, Minister Lammers,  Reichsfuhrer -- Himmlerund eine Reihe anderer verantwortlicher , Ressortleiter wieder¬
holt im Führerhauptquartier um die Direktiven des Führersfür ihren Arbeitsbereich persönlich entgegenzunehmen.

So ist das Führerhauptquartier die Kontrollstelle der tota¬len Führung im Kriege, gleichsam ist hier Beobachtungsturmund das Schaltwerk der zentralen Befehlsgebung. In ihr
laufen alle Fäden zusammen. Hier erhält der Führer vonfrüh bis spät, bei Tag und Nacht alle Nachrichten militärischen
und politischen Charakters , hier erreichen ihn durch eine bisins feinste durchgebildete Nachrichtenorganisation in jedem
Augenblick die Pressemeldungen der ganzen Welt. Von hier
ans leitete der Führer die gewaltigen Vernichtungsschlachtendieses Krieges, die Europas Schicksal entscheiden. Von hier
aus gibt er seine außenpolitischen Konzeptionen, seine inner-politischen Weisungen, seine Anordnungen für die Partei,seine Propagandaoirektiven und die Sprachregelungen für
die Presse. Es ist ein Führerhauptquartier im wahrstenSinne des Wortes , ein Hauptquartier , von de«
aus Weltgeschichte gemacht wird.
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zur schnelle und gründliche Hilfe

Heute und morgen DRK.-Haussammlung
Mit den Männern , die mit der Waffe in

der Land vorwärts stürmen, die an den Gc-
iänitzen Dienst tun und feuern, was aus den
Rohren.herausgeht, mit den Fliegern und
ikullsckirmjägern, die weit ins Feindesland
oorstotzen, sind als ständige Begleiter die
Fanjtätsmannschaften der Truppe
eingesetzt. Von ihnen aus geht die erste Hilfe¬
leistung, dann kommen die Sanitütskompa-
nien, die Hauptverbandplätze anlegen, die
Feldlazarette, die Kriegslazarette und schließ¬
lich die Lazarette  in der Heimat. Ilebcrall
schaffen Aerzte nnd Mannschaften, Laz« ctt-
oersonal, stets beseelt von dem Gedanken, den
Verwundeten eine möglichst schnelle nnd
gründliche Hilfe zuteil werden zu lassen."Alle
sie unbekannten Helfer sind Kameraden der
Verwundeten, sind Kämpfer gegen die unheil¬
vollen Folgen einer Verwundung und sind
nicht zuletzt Netter in höchster Slot.

Der Führer hat für das Deutsche Note
Kreuz bas Kriegshilsswcrk  geschaffen
in dem Bewusstsein, das; für die Hilfeleistung
für unsere Verwundeten gar nicht genug ge¬
tan werden kann. Unsere Verwundeten in den
Lazaretten erkennen all die Opfer dankbar an,
die für das Note Kreuz und damit für sie ge¬
geben werden. Und doch, was ist das alles,
gegenüber dem heldenmütigen Einsatz unserer
Soldaten, die, kein Opfer an Blut und Leben
scheuen? Daran denken wir . wenn am Sams¬
tag und Sonntag bei der vierten Haus¬
sammlung  die NSV .-Walter zu uns kom¬
men. Noch tiefer als bisher greifen wir dies¬
mal in unseren Geldbeutel hinein.

Hochwertige Frauenarbeit
AusgezeichneteErfahrung bei Umschulungen

Dem Frauenamt der Deutschen Arbeits¬
front Melden Betriebe aus allen Gauen des
Reiches, datz ausgezeichnete Erfahrungen bei
der Umschulung von Frauen auf
Männerbexufc  gemacht wurden, die
weniger körperliche Anstrengung als Geschick¬
lichkeit verlangen. Es werden fetzt vielfach
Frauen als Helferinnen von Inge¬
nieuren und Konstrukteuren und als
technische Zeichne rinnen  verwendet.
Sie werden auch mit Konstruktionenvon Ein¬
zelteilen betraut . Bewerberinnen, die sich für
diese technische Tätigkeit interessieren, werden
je nach Begabung nusgewählt und in acht¬
wöchigen bezahlten Kursen durch einzelne Be¬
triebe umgeschult. Es ist bekannt, datz Frauen
auf Grund ihrer handlichen Geschicklichkeit
zum Beispiel als Schweizerin feinster Teile
sür Meßinstrumente dem Mann überlegen
sind , . ,

Süßstoff statt Zucker
Da für die Einmachzeit keine zusätzlichen

Zuckermcngen zur Verfügung gestellt werden
können, must immer wieder auf die Maßnah¬
men zum Zuckersparen Angewiesen werden.
Vor allem kommt der ganze oder teilweise
Ersatz des Zuckers durch Süßstoff in Be¬
tracht. Gegen Süßstoff besteht vielfach ein
Vorurteil . Manche Hausfrau hat in der Tat
mit Süßstoff schon „schlechte Erfahrungen"
gemacht. Das ist aber fast immer nur darauf
zurückzuführcu, daß der Süßstoff falschver¬
wendet  wurde . Wo es bei Speisen bei¬
spielsweise nur auf den süßen Geschmack
und weniger auf den hohen Nährwert an-
kommt, ist statt' Zucker immer ganz oder teil¬
weise Süßstoff zu verwenden.

Süßstoff ist auch außerordentlich billigt eine
kleine Packung kostet nur 20 Pfg . Auch gibt cs
im Handel Tabletten, eine kleine Süßstoff¬
lablette ersetzt drei Teelöffel Zucker, das sind
25 Gramm. Deshalb ist davor zu warnen, daß
von dem Süßstoff zu viel genommen wird,
da seine Süßkraft 450 mal so stark
ist wie die des Zuckers. Da er keine konservie¬
rende Eigenschaftenbesitzt, ist er zum Ein-
kochcn nicht zu verwenden.  Süßstoff
eignet sich nur für den täglichen Bedarf nnd
wird vor dem Gebrauch in etwas Wasser auf¬
gelöst und erst jeder Speise nach dem .Kochen
zngesctzt, um den Geschmack nicht zu beein¬
trächtigen.

La Janas letzter Film
Ter „Stern von Rio"  verkörpert sich in

einer schönen rassigen Frau und in dem Wun¬
der eines Diamanten, der seltsame Schicksale
entfesselt: er wird einem Liebespaar zum Ver¬
hängnis und erhebt eine neue Liebe zu tieferer
Gültigkeit. Dazwischen liegen die üblichen Span¬
nungsmomente und Konflikte mit kriminellem
Hintergrund, die so einen großen Stein auf sei¬
ner Reise in die Welt begleiten. Wir geraten
in einen riesigen Brillantcnkonzcrn in Ämstcr-
dam, lernen einen gewiegten, auf „harmlos"
trainierten Detektiv mit seinem verschmitzt fröh¬
lichen Famulus kennen, erleben eine geradezu

faszinierende Juweleu -Modeschau, auf der die
Zeitalter, gekleidet in die Toiletten schöner
Frauen über spiegelndes Glasparkett im
Schmuck ihrer Juwelen tanzen — bis zum
Auftreten der schönen Unbekannten, die den
„Stern von Rio" vorführt und damit die Bom¬
be im wahrsten Sinne des Wortes „zum Plat¬
zen" bringt.

Von; vielfältigen Tumult dieser Stunde an,
da im Vorführungssaal das Licht auf eine we¬
nig harmlose Weise verlöscht bis zur endgülti¬
gen Entsicgelung aller Rätsel erfüllt der Film
alle Anforderungen einer gewiegten kriminel¬
len Technik. Gespielt wird hübsch und flott mit
einein ganzen Stab bewährter TcnKellcr, au
deren Spitze wir zum letztenmal die bildhaft¬
schöne Anmut und tänzerische Grazie einer La
Jana bewundern dürfen — und es gibt ein
eigenartiges Gefühl, die so früh Erloschene in
ihrer ganzen lebenstrahlenden, temperament¬
vollen Jugend noch einmal zu sehen. Tie 5.
große Frontwochenschan mit dem Einmarsch
in Paris und sehr aufschlußreiche Aufnahmen
der internationalen Forscherarbeit auf der me-
tereologischen Station des Jungfraujochs ver¬
vollständigendas Programm.

Das Brotfahren„über Land"
eingeschränkt

Rur mehr bis 5V Kilometer gestattet
Am 1. Juli sind die neuen Bestimmungen

über das Getreidewirtschaftsjahr 1940/41 in
Kraft getreten, die auch eine umfangreiche
Backwaren - Marktordnung  enthal¬
ten. Diese Ordnung , die an die Stelle der
seit 1935 geltenden Brotmarktordnung tritt,
bringt die seit langem erwünschte Bereinigung
der Absatzverhältnisseunserer 120 000 Bäcke¬
reien und Brotfabriken. Es gibt viele Bäckerei¬
betriebe und Brotfabriken, die ihr Bros und
Kleingebäck nicht nur an den Verbraucher,
sondern auch an Wiederverkäufer liefern. Da¬
bei wird das Brot sehr oft in viele Kilo¬
meter weit entfernte Orte geliefert. Daher
bestimmt die neue Backwaren-Marktordnung,
daß vom 1. August ab die Belieferung von
Wiederverkäufcrn mit Brot und Kleingebäck
mittels Fahrzeugs außerhalb der Nah-
verkchrszone (50 Kilometer ) ver¬
boten  und innerhalb dieser 50-Kilomcter-

Zone vom 1. Januar rOll ab nur mit Ge¬
nehmigung des zuständigen Getreidcwirt-
schaftsverbandcs zulässig ist. Vom 1. Januar
1941 ab ist auch bei Belieferung von Pri¬
vathaushaltungen  mit Brot und
Kleingebäck mittels Fahrzeugs genehmigungs¬
pflichtig. Eine Genehmigung ist nicht erforder¬
lich, wenn der Bäcker Brot oder Brötchen an
seine Kunden austragcn  oder mit dem
Fahrrad ausfahren läßt.

LSL
Der Oberfinanzpräsident Württemberg hat

bestimmt, daß für 1940 in Gemeinden mit nicht
mehrmals 10000 Einwohnern allgemein eine
Personenstands - undBetriebsauf-
nahme  unterbleibt , sofern nicht die Ge¬
meinde selbst einen gegenteiligen Antrag stellt.

*
In einem Rundschreiben der Neichswirt-

schaftskammer wird von einem Ersuchen des
Reichsarbeitsministcrs Kenntnis gegeben, wo¬
nach in Zukunft eine Abgeltung des
rückständigen Urlaubes Jugend¬
licher  nur dann vorgenommen werden soll,
wenn eine Freizeitgewährung infolge des
Krieges unter keinen Umständen möglich ist.

*
Der Neichsstand des Deutschen Handwerks

hat Richtlinien für die Erhebung der Um¬
lage für die Gemeinschaflshilfe
erlassen. Träger der Umlage sind die Hand¬
werkskammern . Umlagepflichtig sind alle in die
Handwerksrolle Eingetragenen , soweit sie
nicht von der Zahlung der Handwerkskammer-
Beiträge freigestcllt sind.

Tragische Unfallverkektung
Schorndorf. Beim Anstreichen von Fenster¬

läden stürzte der 31jährige Weingärtner David
Fischer  in Grunbach von der Leiter und
erlitt einen Schädelbruch.  Als der 63 Jahre
alte Vater des Verunglückten, der Landwirt
Fischer  in Schlichten, von dem Unfall seines
Sohnes hörte, setzte er sich aufs Fahrrad , um
nach Grunbach zu fahren. Au einer Eisenbahn¬
unterführung rn Schorndorf kam ihm ein
Personenkraftwagen  entgegen, an des¬
sen Türklinke Fischer mit dem linken Oberarm
hängen blieb. Während des Sturzes vom Rad
wurde Fischer der Arm fa st völligabge¬
rissen,  so daß dieser im Kreiskrankenhaus
Vollends abgenommen werden mußte. Der Zu¬

Rückgeführte des GauesKoblenz-Trier!
Tie Gaulcitnng Koblenz -Trier gibt be7a:

Als erste Zone werde» für die Mrörv -, : .
liing sreigegeben die Stadt Saarburg
Krers Saarburg ), sowie die Orte Könen , Was¬
serliesch und Obcrbillig (im Kreis Tr >er -Land ).
Die rückgeführten Volksgenossen aus diesen
Gemeinden melden sich bei den örtlich zustiin-
digcn Ortsgruppcnleitnngen der NSDAP , im
Bergungsgebict und stellen Antrag auf Aus-
stellung des Heimkehrer -Ausweises und Rück¬
beförderung in die Heimat . Die Rückbeförde¬
rung wird so durchgcsührt , datz die Ankunft
in den Heimatorten am Mittwoch , io . Juli,
erfolgt . Näheres erfahren die rückgeführten
Volksgenossen bei den örtlich znständigcn Par-
teidicn Wellen.

lammenpralt war , obwohl das Auto seine
Fahrtgcschwindigkcit bereits erheblich hcrab-
gcmindcrt hatte , noch so stark, daß die Tür¬
klinke an dem Kraftwagen abgerissen wurde.

Berkranen schlecht belohnt
Ulm. Der schon vielfach vorbestrafte 43jäh-

rige A. Sieger  aus Tuttlingen hatte sich
vor dein hiesigen Strafrichter wegen Betrugs
nnd schwerer Priüaturkundenfälschung zu
verantworten . Er hatte von einem Arbeits-
kameradcn  nenn Mark bekommen. Dieser,
gab ihm sein Postsparüuch  mit dem Auf¬
trag , das Geld abzuheben. Der Angeklagte
mißbrauchte aber dieses Vertrauen nnd hob
innerhalb einer Woche nach und nach 100 Mk.
ab, die er sofort in Wirtschaften nmsctzte. Für.
diese gemeine Tat erhielt er ein Jahr Ge-
fängni  s.

Pforzheim , 5. Juli . Ihren 70. Geburtstag
feierte hier die Altrentners -Ehefrau Elise
Greller,  in bester Gesundheit und Rüstigkeit.
' rau Gretter stammt aus Wildberg , sie ist In«
aberin des Mütter -Ehrenkrenzcs . 7 Kinder

und 11 Enkel zählt ihre Nachkommenschaft.

Dienstplan der Hitler -Jugend
BTM, -Gruppe 1/401

Am Sonntag , 7. 7. 40 treten sämtliche Mä¬
del, die nicht zum Sporttreffen gehen, um 9
Uhr ani „Schiff " au zum Karkoffelkäfersuchen.

Mädelgruppenführcriu.
Höhenfreibad Stammheim : Wasser 22 Grad.

Wrttembergs KeäSm
Das kennzeichnende Merkmal der Fraüeü-

arbcit , im Kriege ist die weitgreifende Klam
mäßige Anlernling bzw. Umschulung/mbn
FAMest für bisher überwiegend von Man^ "
äusgeübte, , kriegswichtige Tätigkeiten
Schwergewicht dieser Umschülüilg liegt nt
bei jenen Bernsen Briefträgerinnen,
Schaffnerinnen usw7—, die heute,' wie schön
einmal im Weltkrieg, eine Erscheinung alltäg¬
licher Selbstverständlichkeit geworden sind urtd
dcreu sorgfältige, wenn auch kurzfristige Aus¬
bildung der breiten Oeffentlichkcitbekannt
geworden ist, sondern in Zahlenmäßig weit
größerem Umfang in der Industrie — und
zwar besonders in der Eisenverarbcitiings-
lndnstrie. . . -

Neben dieser heute im Kriege allgemein
gültigen Form der Ablösung der Männer
durch Frauen besteht die kameradschaftliche
Sitte , daß Frauen einander am Arbeitsplatz
ablösen, vor allem werden Mütter abgelöst,
denen dann Gelegenheit zur Ausspannung
und Erholung wahrend der Ablösungszeir
gegeben ist. Der Bericht einer Frau beleuchtet
oiese Seite der Arbeitsplatzablösungund zeigt
den hohen sittlichen Wert dieses aus dem Ge¬
danken der Volksgemeinschaft geborenen Ak¬
tes. Die Frau schreibt:

„Am 27. Mai habe ich meinen Arbeitsplatz
angetrcteii. Für die nächsten Wochen wollte
ich ihn für eine Mutter ausfüllen, die nun
in dieser Zeit in Erholung gegangen war.
Von morgens dreiviertel sieben bis abends
um cinbalb sechs ging nun mein Tag, ich
wollte die ganze Arbeitszeit auf mich nehmen.
Freilich hätte ;ch auch mit einer zweiten frei¬
willig einspringcndczrFrau diese Arbeitszeit
teilen können. Aber ich hatte mir vorgenom¬
men, allein alles zu machen, ganz wie die
anderen Arbeiterinnen. Mit 60 Frauen arbei¬
tete ich nun zusammen in einem Saal . Wir
waren au einer elektrischen Bohrmaschine be¬
schäftigt. Anfangs war mir die ungewohnte
Arbeit schon ein wenig schwierig. Und der
Lärm machte mich fast ein wenig wirr.

Aber cs kam daun so, wie mir meine Ar-
beitskameradinueu versicherten, mau gewöhnte
sich überraschend schnell und gut daran . Man
hat mir von allen Seiten geholfen, so kam
ich rasch in die Arbeit und gab mir große
-...che, sie so gut und sauber wie nur mög¬
lich zu machen. Manchmal freilich brach nur
»uch ein Bohrer ab. aber unsere Maschinen-
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Beerdigung wgrde
Arbeitspause von zwei
Minuten eingelegt- Still
nnd c?grifM Ms,den
wir an unserelr Plätzen.
Ein ,andermal Wtte ein
Kamerad - Geyurtstäck;
mit Bl«men zierten Mr
seinen Arbeitsplatz,' ünö
als ich dann ans
schiednehmen kam,
standen auch bei
Blumen und in
Tischpäuse gab es
kleine frohe Ueberra
schung. Es bat mir sehr
gut gefallen in diesen Ar¬
beitswochen. Die Fabrik
sah sehr auf das Wohl
ihrer Arbeiter uud Ar¬
beiterinnen. Es gab ein
gutes Mittagessen in der
sauberen Kantine für 50
Pfennige, mit den Lei¬
tern gemeinsam wurde
cs in 4 Schichten einge¬
nommen.

Ein schön angelegter
Fabrikhof mit Obstgar¬
ten, vielen Bänken und
einem Lautsprecher steht
für die Gefolgschaft in
ihren Erholungspausen
zur Verfügung. Eine
Fabrikschwester sorgt für
die Frauen , ein Sani-
tätszimmcr ist auch vor¬
handen. Chef und Be¬
triebsleiter kümmern sich
immer selbst um das
Ergehen der Gefolg¬
schaft. Was ich von den
Frauen gehört habe, cs
war nur gut. Sie arbei-

>er Schaden war
Der Betriebsleiter

ex sich sehr freuen
.-Fraüenschaft in

„ist . der Belegschaftnllmäl war

ten alle gerne in der Fabrik. Oft sangen wir ein
frühes Lied; dLk Meister hat das erlaubt--
denn die MWt HM fo geraô nocyeinmgl
so gut/ Nim vitl ichwieder in mein?? Haus¬
haltung , aber ich denke mit viel Freude än
Mine Fabrikzcil und ich werde sie auch bald
wiederholen."

ör' Ler: «er I' sbprk lvilä : l/l5e1otte ? urxer)
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„Eie irren , Tchen Mai , ich habe, wie ver¬
einbart , die zehntausend Pfund von Wu er¬
halten/

„Ein kleiner Irrtum , Mister Montalt . Sie
haben nämlich nicht englische Pfund , sondern
Botengeld bekommen, es scheint Ihnen noch
nicht ausgefallen zu sein . .

Montalt griff wieder in die Hosentasche,wo der Revolver steckte. War dieser Mensch
da ein Irrsinniger ? Aber Tchen Mai lächel¬
te nur . Er bat Montalt , seine Angaben zu
prüfen, und als Jack Montalt die Banknoten
hervorgezogen hatte, machte er ihn auf den
kleinen Druckfehler aufmerksam. „Bank der
Unterwelt", las man da, statt Bank von
England".

„Verdammt !" murmelte Montalt und setz¬

te hinzu, büß 'er dann seit Tagen Falschgeld
ausgegeben Hab«.

„Nein. Mrster Montalt , kein Falschgeld.
ES ist Geld, da» man in der Unterwelt-ohnt
Zweifel in Zahlung nehmen würde, nur
unser« EchanKaier Banken dürften es kaum
notieren . Mister Wu ist Bankier . Er würde
sicher niemals falsches Geld in Kurs setzen."

„Wer das ist dom Unsinn, Mensch! Glau¬ben Sie denn an die Hölle?"

Tchen Mai war in die Koje neben die
Puppe Peggh getreten, er streichelte über den
blonden ondulierten Bubikopf, dann kam er
zurück in die Kajüte und blickte durch das
kleine Lukenfenster, dessen Holzladen ein
Stück zur Seite geschoben war . Die erstenLichter des Bund tauchten steuerbord auf.

Die .Dschunke fuhr den Wangpöo abwärts.
„Glauben Sie etwa nicht daran , wenn Sir

das da sehen, Mister Montalt ?" fragte der
junge Mann in dem Perlgrauen Anzug, den
man eher für einen Studenten der Philoso-
vhie als für einen Näuberhauptmann hal-ten .konnte.

Montalt sprang auf und trat neben Tchen
Mai . Er war ein Mann , der schon schwierige
Eltuationen gemeistert hatte, aber hier fühl-
te er sich wie gelähmt. Die Dschuke, TchenMai , das wächserne Girl dort , all das waren
Dinge, mit denen er nichts anfangen konnte,
zudem kam immer wieder der brennende
Schmerz, die Krankheit, die „Liebe" oder
„Joan " oder „Eifersucht" hieb. Der Name
war gleich. Der Schmerz blieo. Aber er be¬
täubte ihn sofort mit einem Wutanfall gegenWu. »

„Wie durfte er wagen, mich zu betrügen!
Ich lasse ihn hängen! Morgen noch, nein,
heute nacht! Hören Sie , Tchen Ad»l. heute
nacht lasse ich ihn verhaften!"

Tchen Mai sah noch immer auf die fernen
Lichter des Bund.

„Sie erhalten selbstverständlich von mir
die Summe in Noten, die auch in Schanghai
und wo sonst Sie wollen, gelten, zurück.

Mi,rer Montatt . Bau einer VerhaMiMMi^
ster Wus wünsche ich abzusehen. Ev würde
leugnen, und Sie können ihm nicht? beweis
sen- Nur er vermöchte vielleicht Ihnen Un¬
annehmlichkeitenzu machen, schließlich haben
Sie ja die Noten in Kurs gesetzt. Ja , Ihre
Frau Gemahlin warf sie sogar vom DaO
garten des Hotels, well sie anscheinend zuviel davon hatte ."

„Was sagen Sie da von Joan?

zum Beispiel war es sehr notwendig/
„Was heißt das. .beschatten' ?" M,
„Sollte Ihnen daS Wort wirklich so f<M>

stm. Mister Montalt ? Oh, es ist völlig ull-'
gefährlich. Es bedeutet nur , daß man jemaN
den unter eine gewisse Kontrolle stellt. K«'
neswegs unter eine lästige. Stumm ui
weich wie Schatten sind die Leute, die dis«
Ausgabe erfüllen, oder haben Sie sich b§
klagen können?" ^

(Fortsetzung folgt.)
I§8.-kre,5 « V̂Urttemdorg S . v o v ä.
o « r, 8tutt8 »rt . k' rieäriekstr . 13. Verlisxükiter »vä 8a!rri » -
lsitsr kV8 . 8 e d s s I v. Verlkx:
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Amtliche öekanntmachungen
Stadt Calw

Die Reichsverbilligungsscheine
für Speisefette

für die bezugsberechtigte Bevölkerung(insbesondere Sozialrentner,
Borzugsrenten- und Militärrentenempfänger, Empfänger von Fami-
lienunterstlltzung von Militärdienstpflichtigen, kinderreiche Familien
usw.) werden für die Monate Juli, August und September 1940 auf d.

Polizeiwache am Dienstag , den S. Juli 1S4«
ausgegeben, und zwar Vormittags von8—12 Uhr für Buchstabe st
und Nachmittagsvon1—7 Uhr für Buchstabeb—2.

Kinder dürfen nicht geschickt werden.
Calw, den5! Juli 1940

Der Bürgermeister: Göhner.

Stadt Calw

Zu dem am nächsten Mittwoch, den 10. In « 1S4Ü, stattfindenden

Krämer », Vieh» «ad
Schweinemarkt

ergeht Einladung.
Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fahrzeuge,

namentlich Pritschrnwagen, Lastwagen,und beladene Langholzwagen
den Marktplatz nicht befahren.

Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungsgebieten
(15 km Umkreis) sowie aus verseuchten Kreisen sind vom Markt ausge¬
schlossen. —Für die zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungszeug¬
nisse mitzubringen.

Zusuhrzeit zum Echweinemarkt: 7—8.30 Uhr. Austriebszcit für
den Biehmarkt: 8—9.30 Uhr.

Calw, den6. Juli 1940.
Ter Bürgermeister: Göhner.

Äm Freitag , den 12. Juli 1949, findet in der

Tierzuchthalle in Plochingen/R

Zuchtviehoersteigeruug
statt. Angemelvet sind:

184 Jarrerr und 87 Kalbinnen
Eonderköruna der Farren: Freitag,  12. Juli 1940, vorm. 6.30 Uhr
Beginn der Versteigerung: Freitag,  12. Juli 1940, vorm. 10.00 Uhr
Das große Angebot an Farren sichert den Gemeinden und Farren-
haltern besonders günstige Einkaussgelegenheit. Personen aus Sperr-
«nd Beobachtungsgebietenist der Besuch der Veranstaltung verboten.
Sämtliche Besucher haben Personalausweis mitzubringcn.
Die Eber» und Zuchtsauenoersteigerung für das weiße veredelte
Landschwein findet am Donnerstag,  den 11. Juli 1940, vormittags10.00 Uhrin Riedlingen statt.
Die Tierzuchlämler Ludwigsburg und Ulm a. D.

luuiorw vor» gibt es bis notürlicksn
Mittel gegen Erkältung.

L.eden8NÜ1tsI - unü Kekormdsus

Ostur , Lacistr. 11

8cliöne sonnige

4-5 rimmer-Molmuiis
mit kack

oa« snksmMe»i»«8
ru mieten gssuekt.

Angebote unter st V/103 sn sie Qsscksttsrtelle äer „Sctnvsrr-
vsIcl-IVacdt" erdeten.

Ltstt starten

^lisabstii öaltlsiikisl'
Qsorg Sclilli - ls

Verlobte
Slommbsim

Kookvntiaussn(?katr) Oalrv

lluli 1940

-40 lallst!
io stets steigendem cios Vertrauen
<jsr siacdwsit vnck c!sr Vsrlrravcdsrsciiask
ru gsnis6sn , »st sin kswsir vrirlclicbsk
Isistung vnci Qualität , Larum geben aucii
5is ibrsm Läugling

in cken bekannten gelben Packungen
5 nur IN Apotheken unck vnogenien !-

va , ttaus tür cisa
guten KInkeut

w vkllrrll
«lkiSv«»
in plorrbelm

Lcks kLshssr- a.Damsn ^r.

Mädel
mit kaufmännischenKenntnissen
sucht Halbtag«»Stellung sür so¬
fort auf einem Büro. Angebote un¬
terS . L. lüv an die Geschäfts¬
stelle der„Schwarzwald-Wacht".
Bestellungen auf grüne und reise

Stachelbeeren
nimmt entgegen

Hilt, Lange Steige 81

2um daläixsn Lintritt rucken vir

Knserer krÄulel»
mit guter Lcbulbilclung kür einkscks Lüroarbeitea . Vlasctzinen-
rcdreibsa uns stenntnisse in Stenografie ervünsckt.

H.r.vsumsim
Neck , llrstrevksdrllr Lmd » .

Ivettes, kleiöiges ^

NSllellen j
lisusdslt uns Vkirtscdskt bei guter Ledsnctlung gesuekt. !»
Angebote mit I.icktbilä unä ^ ltersangabe erdeten an fl

II üldert Borger
r „asaie", sr»«»,im

^karrsfrauen , verbessert llas geleoc/rts oller Aellllmpfte
(?smÄes stet« äuroä 2usabo von etroa« rotzem ülemüs«.

«
I
l
I

I
I

VW KW

La Zsns, »ur äen filmen„cruxa" uns„vss önäische 8r»d-msl" gut deksnnt, ltütten wir in ihrem lrttttrn film noch elnmsl
dewunckern. öurtav vierrl, fritr stsmpers unci bsrsick psulrcn«inci
ihre Partner.
Im Reiprogrsmm:

„forrchungrinrtitut-Ststion Jungstsujoch" un<l
neue Wochenschau

„Siegerrllg«lurch frs »l«relch" «st Gvrug st,
Uedrr Oie Marne. Ueimr. Rmienr, r « Havre«rv.
flaggendittung in verialNert

Vorstellungen:  '
Samstag, Sonntag, Montag je abenärs.zo ltdr, Sonntagnachm. 2 unäs llhr.

Sonntags nachm. 2 llhr können such starten ru halben Preisen"
für äle Wochenschau allein  gelöst weräen; äesglelchen haben
such Jugenäliche rum Vorprogrammeinrchi. Wochenschau ru äen
Vorstellungen nachm. 2unäs uhr Zutritt, auch wenn äer fiauptstim
tür Jugenällche verboten ist.

2um öauptiilm haben Jugendliche keinen 2utrD

voikrikesierc «!«
iiiaSSSiüSSSiiü! üS«̂

Die Aeisettee rse Lcr ^ ep

/icrAe/t 2

Habe eine mit dem dritten Kalb
39 Wochen trächtige

Rutz-

« . Fahrkuh
zu verkaufen

Gottlob Paulus, Altburg

Einen 10 Zentner schweren

SchaMer
leicht angewöhnt, verkauft

Gottlob SchaiblS
Sbrehaugstett

«e Sr°»»kawilieo stuwIi-WsUM

VIL kOSI
«»<>«, rr»li!>g »»»I se es.

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-

grotzschlächtereiEugen Stöhr
KtrchheimT.Tel.662u.Klön/Rh.

- - - - -««.
"1VL8LR" — Lstonvssrdllessel

mit abvusckdsrem Kesselrskmvn
sus glasiertem Lperisldeton.
^uüerorckelltlicd geringer örenn-
stokkverbisuelr.—rreielliekerung.

tVntvn V/eder, Lttlingen!. 8.
^ >
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